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Feimengeriift mit drehbarem Dach. —— 1[125 11. Gr.

Fig. 156 zeigt die Binder-Confiructio

arbeitet, gedrofchen etc. werden, da

daffelbe bei Abnahme der Maffen nied-

riger gefiellt werden kann. Sturmwinde

üben auf das Dach keinen Einflufs aus,

da. dafl'elbe flets auf den Garben auf-
liegt.

Den Uebergang von den Feimen-

gerüf’cen zu den Getreidefcheunen bilden

die offenen Getreidefchuppen. Fig. I 5 5
zeigt einen der 12 Binder eines 58,5 m
langen, ausgeführten Getreidefchuppens.

Zwifchen den einzelnen Bindem ifl; aufser
dem Gefpärre Alles frei; zur Eindeckung des
Daches dient Theerpappe. Die in die Erde ge-
grabenen Stiele find durch antifeptifche Auftriche
und Umhüllung mit Thon vor zu fchnellem Faulen
gefchützt; fie geflatten erforderlichen Falles eine
Anfchuhung oder Verfchwellung und Sockelftellung
des Schuppens, welcher lich für den Mafchinen-

drufch befonders gut eignet. Einigen Schutz gegen
Frevel gewährt eine den Schuppen in entfprechen-
dem Abfiande umgebende, von Stangen hergeflzellte
Einfriedigung mit Einfahrtsthoren.

11 eines ebenfalls mit Theerpappe ein-
gedeckten offenen Getreidefchuppens von 18,0 m mittlerer Breite und 9,0 m Höhe.

Fig, rss.
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Offene Getreidel'chuppen. —— 1/30.) n. Gr.

8. Kapitel.

S c h e u n e n.

Von FRIEDRICH ENGEL.

I) Gefammtanlage.

124» Ein Gebäude, worin die geernteten Cerealien nach der Ernte untergebracht,Zweck

und nach und nach ausgedrofchen und das Stroh gegen die Einwirkungen der Wit-
Befland- terung gefichert wird, wird Scheune, auch Scheuer, Stadel etc. genannt.theile.

Das Innere jeder Scheune zerfällt nach Obigem in einen Raum, welcher zur
Aufbewahrung des Getreides dient, und einen anderen, auf welchem daflelbe aus-
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gedrofchen wird. Der erf’cere heifst Ban fe, Barren, Fach oder Tafs, der letztere

Drel'chtenne, Diele, Drefchflur oder Scheunenflur, welcher, fo lange der

Handdrufch des Getreides ausfchliefslich war, ein unentbehrliches Requifit des Land-

wirthes bildete; feit Einführung der Drefchmafchine dient die Terme weniger zum

Drefchen, mehr als Communicationsweg, welcher oft auch mit Getreide voll gebanfet

oder als ein zu anderen Wirthkhaftlichen Verrichtungen tauglicher Raum betrachtet
wird.

Die Lage der Tennen in der Scheune kann eine dreifache fein: man kann fie

nach der Tiefe des Gebäudes oder nach der Länge, entweder in die Mitte oder an

eine Seite defl'elben legen; im erf’cen Falle nennt man fie Quertennen, in den
beiden letzten Fällen Mittel- oder _Seitenlangtennen. -

Viele Landwirthe rühmen an Scheunen mit Langtennen die Möglichkeit, Winter-,

Sommer- und Brachfrüchte leichter von einander getrennt zu halten, als dies in

Scheunen mit Quertennen der Fall iii, auch während der Ernte, bei plötzlich ein—

tretendem Regenwetter, mit mehreren Fuhren auf der Scheunentenne Schutz finden,

endlich auch mehrere Getreidearten gleichzeitig ausdrefchen zu können.

Andere behaupten dagegen, dafs die Quertennen einen kürzeren und befferen',

der Reinigung des Getreides mehr förderlichen Luftzug, fo wie eine leichtere Be-‚

auffichtigung dei- Drefcher auf der Terme bieten. Zu diefen wirthfchaftlichen Vor-

theilen der Scheunen mit Quertennen tritt noch der befondere Vorzug ihrer befferen,

folideren Confiruction hinzu. Indeffen pflegen, bei der Befiimmung der Tennen-
lage in der Scheune, weniger die oben angeführten Gründe, als das in der Gegend

Uebliche mafsgebend und endlich auch die Stellung der Scheune auf dem Ge-

höfte, zu den Wegen vom Felde her und zu den übrigen Gebäuden, mit ent-

fcheidend zu fein. \

Fig. 157 bis 166 zeigen Grundrifsformen mit den verfchiedenen Tennenlagen,

in welchen überall die Banfen mit a und die Tennen mit 6 bezeichnet find.

Fig. 158.

 

 

  

       

  

          
      %„/ /

%  

 

Fig. 166.

 

  

    

     

 

 

 

Anordnung der Tennen.
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Fig. 157: Scheunen mit Quertennen. Solche Scheunen werden 10 bis 16m tief erbaut; von
den drei Banfen heifst die zwifchen zwei Tennen gelegene Mittelbanfe; die von der Giebelwand und einer
Tenne eingefchloffenen Räume werden Eckbanfen genannt. Mehr als drei Quertennen und fechs Banfen
in ein Gebäude zu legen, ift nicht zu empfehlen.

Fig. 160: Scheune mit Seitenlangtenne, gewöhnlich 15 bis 17m tief. Zur Beleuchtung der
langen Tenne reicht das durch die Einfahrtsthore auf die letztere gelagende Licht nicht aus; defshalb
wird die Anlage von Fenfl'.ern in der vorderen Langwand der Scheune erforderlich.

Ueberfchreitet die Länge der Terme 50m, fo verbindet man diefe nach Fig. 161 mit einer bis
zwei Quertennen; diefe Vereinigung erleichtert nicht allein die Einfahrt der Wagen und das Einbanfen
des Getreides, fondern auch die Aufitellung der Drefchmafchine.

Fig. 159: Grundrifsdispofition von ca. 25 bis 26m tiefen Scheunen mit Mittellangtenne.
Fig. 158: Grundrifsdispofition einer ca.. 28 bis 30m tiefen Scheune mit doppelter Mittellang-

tenne, welche das Einfahren und Einbanfen des Getreides wefentlich erleichtert; die eine der Mittellang-
tennen dient (nach Anfüllung der Banfen) ebenfalls zur Aufnahme von Getreide, während der untere Theil
der anderen Langtenne als Communicationsweg im Gebäude frei bleibt.

Fig. 162 bis 166: Anordnungen der Tennen in Quadratfcheunen. Fig. 162 enthält, bei ca. 25111
Tiefe, zwei an einer Mitteltenne liegende Banfen; die Uebelftände der letzteren können durch die Anlage
einer Kreuztenne nach Fig. 163 vermindert und die Tiefe des Gebäudes bis auf ca.. 29m gefieigert werden.
Andere günftige Modificationen gewähren Quadratfcheunen von ca. 29 bis 36m Tiefe mit doppelter Kreuz-
tenne nach Fig. 164; bei diefer wird dadurch an Banfenraum gewonnen, dafs fchliefslich fämmtliche
Tennen bis auf eine mit Getreide gefüllt werden.

Fig. 165 zeigt die in neuerer Zeit vielfach zur Anwendung gekommehe Grundrifsform von ca. 28 bis
37m tiefen Quadratfcheunen mit zwei parallelen, durch eine kurze Quertenne mit einander verbundenen
Tennen. Die letztere kann, wenn fie ca. 10m breit gemacht wird, zur Aufftellung eines Göpels für den
Betrieb der Drefchmafchine benutzt werden. Weniger vortheilhaft, als die vorige ift die in Fig. 166 dar-
geftellte Tennenanlage; hier wird der Banfenraum an beiden Seiten begrenzt und dadurch zwar das Ein-
fahren und Abladen des Getreides fo erleichtert und begünf’cigt, dafs die Gebäudetiefe bis auf 34m aus-
gedehnt werden kann; diefe Vortheile würden aber durch die in der Figur punktirt angedeutete Verbindung
beider Seitentennen mit einer Quertenne wefentlich gefieigert werden.

Die Scheune liegt mit ihrer dem Wirthfchaftshofe zugewendeten Längsfront
am bef’ten gegen Norden, Nordoften, Often und Nordwef’ten, auf trockenem, etwas
erhöhtem Terrain, dergeftalt, dafs fie vom Wohnhaufe des Wirthfchafters aus über—
fehen werden kann. Eine freie Lage der Scheune begünftigt die bequeme Ein-
fahrt und fichert den für die Reinigung des Getreides auf der Terme erforderlichen

‚ Luftzug.

Nach preufsifcher Minifierial-Verfügung (vom 9. Januar 1871) find auf 100 Gar-
ben Wintergetreide durchfchnittlich 12,4 cbm, auf 100 Garben Sommergetreide durch-
fchnittlich 10,8 cbm und auf eine vierfpännige Fuhre Erbfen oder Wicken 18,5 cbm
Scheunenraum zu rechnen.

Im Durchfchnitt erfordert I Schock Garben (I Garbe 10kg fchwer) von Weizen
und Roggen 7,5 cbm und von Gerfte und Hafer 3,5 cbm; von Hülfenfrüchten rechnet
man auf 1 einfpännige Fuhre 12cbm, auf 100 Gebunde glattes Stroh 12,4 cbm und
auf 50 kg Heu 0,50 cbm Scheunenraum; 1 Schock Krummftroh bedarf 14,4 cbm
Banfenraum.

Im Allgemeinen kann man annehmen, dafs 75 kg Wintergetreidegarben oder
GOkg Strohgebunde einen Scheunenraum von 150m beanfprnchen, wenn die Scheune
bis unter das Dach voll gepackt wird. Dagegen wiegt lcbm Getreidegarben lofe
auf den Wagen oder im Freien gebracht nur 50kg_ Eine zweifpännige Fuhre ent-
hält 500 bis 600kg.

Die Anwendung der Mähmafchinen fall eine Erfparung an Scheunenraum ermöglichen, da fich das
Volum desjenigen Getreides, welches mit der Senfe gemäht wurde, zu dem mit der Mafchine gefchnittenen
wie 100 : 70 verhalten foll.
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Alzlberg fchätzt den Mittelertrag einer rationell betriebenen Körnerwirthfchaft:

für Winterweizen, Winterroggen, Sommergerfte, Hafer und Schotenfrüchte

auf 4610 5350 3820 3630 4300 KilOgr. pro lhfl;
diefe beanl'pruchen an Rauminhalt pro 100kg Garben

bezw. 1,10 1,20 ‘ 0,94 1,00 1,34 Cbm.

Nach dem Tafchenbuch der »Hütte« beträgt die Ertragsf‘ähigkeit der Halmfrüchte bei gutem

Mittelboden :

vom Wintergetreide : Sommergetreide :

Weizen ' Roggen Gerfte Hafer

pro 1ha 8 bis 12 13,6 6 Schock,

& Schock 7,4 6,5 6,5 Cbm;

der Ertrag an Stroh allein iR pro Ihe anzunehmen:

bezw. 2000 bis 5500 2000 bis 5900 1200 bis 3000 1100 bis 4300kg.

An Ausfaat ift pro 1113 erforderlich:

bezw. 2,2 2,1 2,7 bis 5,0 h‘;

der Körnerertrag allein beziffert lich im Allgemeinen auf die 6- bis 8-fache Ausfaat.

Die Banfenlänge beträgt bei Langbauten mit Quertennen, behufs Erfparung _ 127-

von Arbeitern in der Ernte, am heiten nicht viel über 9,5 111; genügt eine Banfe, Dimenfionen'

fo liegt die Terme neben derfelben an der Giebelfeite; bei zwei und} mehr Banfen

können die zwifchen zwei Tennen befindlichen Banfen bis 18,8 m lang gemacht werden.

Die Breite der Tennen beträgt 3,8 bis 5,0 m, und wird auf die Stellung der

Drefchrriafchine auf der Terme Rückficht genommen, bis 5,96 m; fie werden von den

Banfen durch 1,1 bis 1,4m hohe, mit Brettern bekleidete Riegelwände gefchieden.

Die Tiefe der Scheunen richtet fich nach Localverhältnilien, der Tennenlage

und den zur Eindeckung der Dächer vorhandenen Materialien. Gebäuden mit mehr

als einer Quertenne giebt man 11,3 bis 14,1 m Tiefe.. Scheunen mit Langtennen,

flachen Dächern und Conftructionen ohne durchgehende Binderbalken können bis

28 und 30111 Tiefe erhalten. Flache Scheunendächer (% der Tiefe des Gebäudes)

entfprechen dem Intereer des Landwirthes mehr als fleile, weil er in den letzteren

nur mit vielen Arbeitern verhältnifsmäfsig wenig Getreide einbanfen kann.

Die Höhe der Wände vom Scheunenflur bis zur Unterkante der Balken be-

trägt im Allgemeinen bei<fleiler Bedachung des Gebäudes 3,8 bis 4,7 m, bei flachen

Dächern 5,6 bis 6,2 m; die Höhe der Einfahrtsthore ift mit 3,4 bis 4,4m und ihre
Breite mit 3‚r bis 4,8 m genügend.

2) Conftruction und Einrichtung

Die Wände können fowohl von Holz in Fachwerk, als auch maffiv von Back- m;.

Heinen, Bruchiteinen, Lehmpatzen, Lehm- und Kalkfand-Pifé und Kalkfand-Ziegeln Wände“

erbaut werden.

Fachwerkwände, in den Stielen 3,75 m hoch, find 2-mal und bei 5,00 m Höhe

3-mal zu verriegeln. Front-, Giebel- und Tennenwände müfl'en durch fchräg ge-

i’cellte Strebebänder (Sturmf’creben) nach der Tiefe und Länge des Gebäudes unver-

fchiebbar hergef’cellt werden. _

Fachwerkwände können entweder nur mit Brettern bekleidet oder äufserlich

belattet und mit Dachziegelbehang verfehen, ferner. mit Backi’ceinen ausgemauert

oder ausgeftakt und gelehmt werden.

>Maffive Scheunenwände macht man gewöhnlich nicht über 6,0 m hoch; an den

Stellen, wo die Dachbinder auflagern, werden die Umfaffungswände veritärkt durch

Strebepfeiler oder durch Mauern in Schild und Bogen.
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Unbelaf’cete, bis 3m hohe Wände macht man 1 Stein Hark; bei 4,5 m Höhe
genügt für diefelben 11/2 Stein Stärke mit 11/2 bis 2‘/2 Stein breiten und 1 Stein
vorfpringenden Veritärkungspfeilerri, während 6111 hohe, fchwach belaftete Wände
unten 2 Stein, oben 11/2 Stein Park und in entfprechenden Entfernungen mit 1 Stein
ftärkeren Pfeilern aufzuführen find. '

In holzreichen Gegenden werden die Umfaffungswände der Scheunen auch
aus Pfeilern von Backiteinen oder Bruchfteinen,
deren Zwifchenräume mit 5 bis 80m fiarken
Bohlen ausgefüllt werden, gebildet (Fig. 167).

Bruchfteinmauern find beim Scheunenbau
bis 4,5 m Höhe zuläffig; Lehmfteinwände macht
man nicht unter 2 Stein flark und giebt fowohl
den Gebäudeecken, als auch den Thüröffnungen
Einfafl'ungen mit Backlteinen.

Scheunenwände aus Kalkfand-Pifé können
bis zu 6m Höhe 60cm ftark hergeftellt werden;

niedrige unbelai’cete Wände aus Kalkfand itampft man nur in 45 bis 506111 Stärke
auf, während die Mauern aus Kalkfand-Ziegeln nur 1/2 Stein Pcärker, als aus Back-
Pceinen hergeftellt werden.

Die Tennenwände erhalten auf 1,1 bis 1,4m Höhe eine Bretterbekleidung oder
werden ausgeftakt und gelehmt; erftere ii’c dauerhafter und erhält fait immer den
Vorzug. Neben den Einfahrtsthoren bleibt ein Fach zur Communication der Terme
mit der Banfe offen. ‚

Balken und Unterzüge, fo wie alle durch die Mitte der Scheune gehenden
wagrechten Verbandftücke hindern nicht allein das bequeme Einbanfen und das
Setzen oder Sacken der Getreidernafi'en, fondern können auch leicht durch die an
ihnen hängen gebliebenen Maffen zerbrochen werden und die Deltruction des Ver-
bandes veranlaffen; fie müffen daher möglichi’c vermieden werden. *

Conf’cructionen ohne Balkenlagen und Pfettendächer find für Scheunen die vor-
theilhafteften; die mehr oder weniger dicht unter die Spärren wagrecht oder fchräg
gefiellten Verbandftücke find dem Einbanfen nicht hinderlich, weil kein Getreide
auf die Hölzer gebanfet werden kann. Es beeinträchtigen ferner lothrechte, ein—
fache oder gekuppelte, von der Sohle in der Banfe bis zu den Sparren in einer Höhe
aufgeflellte Stiele den Banfenraum felbft dann nicht, wenn fie, um den Dachfchub
aufzuheben, etwas fchräge gefrth find, da fich an ihnen das Getreide ungehindert
fetzen kann.

Streben und Bänder zur Sicherung des Längs- und Querverbandes find im
Inneren der Scheune nur dort zuläffig, wo eine beträchtliche Belai’cung derfelben
durch eingebrachtes Getreide nicht mehr zu befürchten ift.

Dachträger, Pfetten und Binderfparren müffen an den Hauptknotenpunkten
des Verbandes durch Schraubenbolzen zu einem Ganzen vereinigt werden.

Der mindei’cens 150m über dem äufseren' Terrain liegende Fufsboden der
Banfenräume wird entweder nur planirt und feft geftampft oder bei größerer Sorg-
falt der Herf’cellung flachfeitig mit Backfteinen gepflai’cert.

Der Fufsboden der Terme oder der Scheunenflur, welcher mindef’cens 20 bis
35 cm über den Banfen erhöht liegt, mufs hart und fef’c fein, um den Schlägen der
Drefchflegel, den Pferdetritten und dem Drucke der Erntewagen zu wideri’cehen;

Fig. 167.
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diefe Eigenfchaften befitzen die billig herzuftellenden Lehmtennen und Tennen aus
Steinkohlenafche und Weii'skalk. Hinfichtlich der Anfertigung der eriteren unter-
fcheidet man trockene und naffe Tennen.

Bei der Herftellung der trockenen Terme hat der zähe, möglichft reine Lehm feine natürliche

Feuchtigkeit; mangelt ihm diefelbe, [0 kann er mäfsig angefeuchtet werden.
' Auf dem Scheunenflur 45 bis 47 cm hoch aufgetragen, wird er wagrecht abgeglichen, darauf durch

Treten mit den Füfsen zu einer homogenen, inm'g durchgearbeiteten Lage zufammengeknetet, welche an

ihrer Oberfläche keine auffälligen Unebenheiten zeigt; nach ca. 48-Itündiger Ruhe wird die Tenne mit

>Pritfchbäumen und Drefchflegeln alle 24 Stunden fo lange gefehlagen, bis fich die beim Trocknen des
Lehms entfiandenen Rifl'e gefüllt haben und neue Rifle überhaupt nicht mehr entfiehen. Zum Schutze

gegen Riffe wird alsdann eine Mifchung aus Rindsblut und Hammerfchlag mittels Strauchbefen gleich-

mäßig ausgebreitet und diefe wiederum fo lange gefehlagen, bis fich Riffe nicht mehr zeigen. Man kann
auch flatt des Rindsblutes Theergalle verwenden und rechnet auf je 3 zweifpännige Fuhren Lehm ] Eimer

Rindsblut oder 120 qm zu beitreichende Tennenfläche auf I Tonne Theergalle.
Behufs Herftellung der Lehmtenne auf nafl'em Wege wird der natürliche Erdboden auf 35 bis 400m

Tiefe ausgehoben, geebnet und gleichmäfsig mit einer ca. 5 bis 86m itarken Lage kleiner Steine bedeckt,
welche fett und dicht an einander gerammt werden. Auf diefe bringt man eine etwa 100m itarke Schicht
trockenen Lehms, welche abzurammen iii, dem jetzt aufgebrachten, mit Waffer gefättigtem Lehm-
gemenge [eine Feuchtigkeit entzieht und defi'en baldiges Austrocknen begünfiigt. Nun beginnt die oben .
erwähnte Manipulation mit den Pritfchbäumen etc., fo wie das Beftreichen mit Rindsblut; auch darf das

unausgefetzte anlopfen entitandener Trockenrifl‘e nicht unterbleiben.

Zu Tennen aus Steinkohlenafche und Weifska.lk werden 3 Theile Steinkohlenafche und I Theil

Weifskalk gemifcht, gut durchgearbeitet und in 15 bis 18 cm fiiarker Schicht auf eine feft gerammte Kies-

oder Sandunterlage gebracht, fofort mit dem Richtfcheit abgeglichen und glatt gerieben. Die fich beim

Austrocknen in der Maße zeigenden Rier werden, wie bei den Lehmtennen, durch Schlagen entfernt.

Ausgebohlte Tennen itehen den vorigen ihrer geringeren Haltbarkeit und der

fich in denfelben erzeugenden Riffe und Sprünge wegen durchaus nach und*dienen

nur als Nothbehelfe in Gegenden, welche Imindationen ausgefetzt find.

Scheunen follen das Getreide nicht allein trocken erhalten; fondern es mufs

in ihnen auch nachtrocknen können; es find defshalb in den Plinthenmauern und

in den Umfaffungsmauern derfelben Luftzüge anzubringen,
welche fo zu conf’rruiren find, dafs fowohl Dieben als Brand— Fig' 168' Fig' 169'
ftiftern,_ ferner Ratten, Mäufen etc. das' Eindringen in die ' %Zf

Scheunen gewehrt wird. ‘/
Einfache Coni’cructionen von Luftzügen in maffiven Um-

faiiungsmauern, welche fich bei Backfteinwänden mit dem

Verbande derfelben gut vereinigen laffen, zeigen Fig. 168

u. 169, von denen die erf’tere die äufseren Anfichten in den , „

Mauern und horizontale Schnitte durch die letzteren darftellen. ......J ----------_,
Nach Fig. I 70 u. 171 können die Luftzüge auch ent-

weder aufrecht gehend oder horizontal in der Mauer unter-

brochen werden. .

Um das Eindringen der Vögel zu verhüten, find die Luft-
züge mit Draht-gittern zu verfehen.

Die Anlage von Dunf’cabzügen nur im Dachfirft der

Scheunen ift nicht ausreichend. In Fachwerkfcheunen werden

die Luftzüge in der Ausmauerung der Fache dadurch her—

gefi:ellt‚ dafs man darin Kreuzlöcher ausfpart.

Die Einfahrten der Scheunen werden entweder durch Flügel- oder Schiebe-

thore gefehlofl'en, welche aus 3,5 bis 4cm itarken, mit an der inneren Seite auf-

   

 

 

Luftziige fiir Scheunen.

131.

Luftzüge.

132.

There.



x 33.

Beifpiel

I.

1 34.

Beifpiel

II.

1 35.
Beifpiel

HI.

104

genagelten Leiiten und Strebebändern gefertigten Brettertaféln beflehen. Flügel-
there fchlagen nach aufsen auf; ihr einfachfter Verfchlufs ifl: der mittels Thorfchwengel.

Schiebethore hängen am betten auf Rollen an einer an der Wand befef’cigten
Lauffchiene, und werden unten nur geführt; fie werden an der Aufsenfeite der
Wand angebracht und können vom Winde nicht auf- und zugeworfen, bezw. be-
fchädigt werden. Ihr Verfchlufs erfolgt durch das Feftf’cellen des einen Flügels und
Befeftigen des anderen an diefem mittels Verfchlufsvorrichtung.

3) Beifpiele.

Fig. 172 bis 181 bilden die Zufammenftellung einiger ausgeführten und be-
währten Scheunen-Conftructionen.

Fig. 172 zeigt das Querprofil einer in Mecklenburg von Thormarm ausgeführten, 19,45!!! tiefen
Scheune mit Langtenne, deren fleiles und hohes, mit Rohr gedecktes und an den Giebeln abgewalmtes
Dach der bei VVeitem überwiegende Theil des Gebäudes in, da die maffiven Frontwände nur I‚5em
Höhe haben. Der Schub des oberen Daches wird durch die Streben in den Bindern aufgefangen und
theils auf die lothrechten Stiele in den letzteren, theils auf die Umfafi'ungswände übertragen.

Fig. 172.

    
1‚’450 11. Gr. Scheunen mit Seitenlangtennen. 14300 11. Gr.

Fig. 173 iii: der Querfchnitt einer‚_76,gfll langen und 16m tiefen Fachwerkfcheune mit aufrecht ge-
fiellter Bretterbekleidung der Wände; das Dach ift mit Ziegeln als Kronendach eingedeckt werden. Von
der Plinthe bis zur Oberkante des Wandtahmes (der Pfette) find die Wände 4,7m hoch; die Höhe von
letzterem bis zum Dachfirft beträgt 7 ‚5 m. _

Mit Hinzurechnung des Raumes zwifchen den Fundamenten der Banfen beträgt der Inhalt der
Scheune 9883‚s Ciml; derfelbe genügt daher, wenn, unter Abrechnung der Vorfpriinge der Fundamentpfeiler
des von den Zimmerverbandltücken eingenommenen Raumes und der nicht bis in die äufsertte Spitze des
Daches ausgeführten Getreidepackung, 16 cbm auf eine vierfpännige Emtefuhre gerechnet werden, mit aller
Sicherheit für die Unterbringung von 600 Fuhren Getreide.

Durch die über dem Fufsboden der Banl'e erhöhte Lage der Seitenlangtenne wird das Abladen
der Wagen wefentlich erleichtert und gefördert; man fucht defshalb bei der Anlage von Scheunen mit
einer Seitenlangtenne als Baufielle, wenn möglich, ein fchräg abhängendes Terrain zu wählen.

Der erhöhten Terme wegen reichen die langen a nicht von den Streben & bis zu der Frontwand,
Tandem nur bis an die Tennenwandftiele o; in erforderlicher Höhe über der Terme find defshalb die
Zangen d angebracht und der Schub des hohen Daches auf die frei ftehende Wand durch die langen e
und Streben f aufgehoben werden. In jedem Binder verbinden quer durch die Terme reichende Schwellen ::
die Stiele a mit den Frontwandftielen; der Raum zwifchen den erfteren iii; mit Luftflzeinen gepflaltert.

Fig. 174 bis 176 find Grundrifi'e und Profilzeichnungen einer 1300 Fuhren Getreide fafi'enden
Scheune mit einer Mittellangtenne und diefe durchkreuzenden Doppelquertennen.
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Das Gebäude ifl 83mm lang, 26,5m tief, vom Fundamente bis zur

Oberkante der Balken 4,5m hoch, mit Drempel von 2,5m Höhe, in den

Umfaffungswänden maffiv von Backfteinen auf Feldfleinfundamenten errichtet;

das Dach in mit TheerpapPe eingedeckt werden. Die Mittellangtenne hat

eine Breite von 5,3111; jede der 3 doppelten Quertennen ill 10,37m breit.

Einfahrtsthore find 14 vorhanden, welche mit dem großen Tennenraum das

bequeme Ein- und Ausfahren und das leichte Entladen der langen, mit

4 Pferden befpannten Erntewagcn wefentlich begünftigen. Bei diefer An-

ordnung braucht nicht, wie bei der Scheune mit Seitenlangtenne (Fig. 173),

der hintere Wagen auf das VVeiterfahren des vorderen zu warten; vielmehr

können durch die entfprechenden There 8 Wagen gleichzeitig Getreide in die

Scheune einfahren; der Raum genügt ferner, um mit einem lang befpannten
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Wagen von einer Doppeltenne auf die Mitteltenne und von diefer auf jene

fahren zu können. Jede Banfe iit daher leicht anzufahren und durch wenige

Leute zu füllen. .

Nachdem die Banfen und die Räume über der Mitteltenne bis zum

Dache gefüllt find, werden, fo weit es erforderlich Hi, die Quertennen voll

gebanfet; fie werden zuerfl; wieder endeert, weil auf ihnen mit dem Aus-

drefchen des Getreides begonnen wird.

Die Umfaffungsmauern find 2 Stein fiark, bis zum Balken oder auf

0‚55m Höhe mit vorfpringenden Pfeilem von 2‘/2 Stein Breite und 1/z Stein

Stärke ausgeführt. Die Drempel- und Giebelmauern haben eine Stärke von 1'/2 Stein erhalten.

Zur Lüftung dienen ‘/2 Stein breite Schlitze in den Umfaifungsmauem; auf dem Dachfirlt befinden

lich kleine Bretterfchlote.

  
        

 

Scheune mit Mittellangtenne

und Doppelquertenne.

1‚'750 11. Gr.

Fig. 175. . _ Fig. 176.
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Dachbinder der Scheune in Fig. 174. — 11500 11. Gr.

Der Holzverbaud befteht aus 17 Rindern, welche jedoch mit Rückficht auf den Zweck, welchen

das Gebäude hat, verfchiedenartig conftruirt werden

mußten; 3 Binder find wie Fig. 175 zeigt conl'truirt, Fig. 177. .

6 derfelben wie auf der linken Seite von Fig. 176 und A

weitere 6 wie auf der rechten Hälfte von Fig. 176

dargeftellt vorhanden.

Die beiden Giebelbinder find den zuletzt ge-
nannten ähnlich, mit dem Unterfchiede, dafs die Aus-

bindung zwifchen den Hauptfiielen fehlt und diefe mit

den Balken durch Kopfbänder verbunden find. Zwifchen

zwei Bindem befinden fich 4 Freigebinde ;] durchgehende

Balken, aus neben einander liegenden 13 )( 28,7 cm

fiarken, zufammengefchraubten Halbhölzem befiehend,

find 8 vorhanden, nämlich 2 an den Giebeln und 6 in

den nach Fig. 175 conftruirten Rindern. Auf den kurzen

über der Mittellangtenne befindlichen Bihderbalken

(Fig. 176) werden fchwache Bauhölzer oder flarke _

Stangen gelegt, auf welche das Getreide gepackt wird. ' Mam„ Scheune. _ 11250 „. Gr.
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Fig. 177 zeigt in der Hälfte links die Conflruction der Binder in den Banfen, rechts diefelbe ander Quertenne einer 13,97 m tiefen maffiven Scheune mit Ziegeldach, deren Herftellung einer weiteren Er-
läuterung wohl nicht bedarf.

In Fig. 178 ift das Querprofil einer 17‚asm tiefen, von Marien: in Holi’cein erbauten Scheune mit
Langtenne und Reilem Dache reproducirt.

Die Binder-Conftruction wird durch die Breite der
Langtenne und der von diefer abhängigen Entfernung der
Stiele an der Tennenwand von der Umfaffungsmauer des
Gebäudes bedingt. Diefe macht im vorliegenden Falle
die Strebe r zur Unterltützung der Dachpfette r erforder-
lich; beide Dachpfetten werden durch mit den Binder-
fparren verbolzte Knaggen und die mit den Wandftielen
und Sparten fell; verbundenen, unverfchiebbare Dreiecke
bildenden Streben in ihrer Lage gefichert. Die Firftver-
bindung der Sparten gewinnt durch Zangenhölzer, welche
mit den letzteren durch Schraubenbolzen vereinigt find,
wefentlich an Fefligkeit.

Fig. 179 bis 181 geben Grundrifs- und Profilzeich-
nungen einer Scheunen-Conftruction zu Neufi;adt in O.-Schl.
von Mtzker.

Das 43,93m lange und 18,83 m tiefe Gebäude ent—
hält zwei 4,7; m breite Quertennen, eine 14,44m lange Mittel- und zwei Endbanfen von 9,73m lichter
Länge und 18,21 m lichter Tiefe. Die Höhe der in den Pfeilereinlagen 47cm und in den Nifchen

zwifchen denfelben nur 31,3 cm fiarken Umfafi‘ungswände beträgt 7,35m, fo
Fig. 179. dafs das Gebäude nach Abzug der unteren, nicht voll gebansten Tennen-

fahrten ca. 4910 Ohm Stapelraum und (9‚scbm auf I Schock Garbengetreide
gerechnet) zur Unterbringung von ca. 460 Schock Wintergetreide genügt.

Zur Eindeckung des über die Front— und Giebelwände vortretenden und
das Traufwaffer von der Plinthe des Gebäudes ableitenden Daches wurde Theer-
pappe verwendet; indefi'en find Eindeckungen desfelben mit Schiefer oder
Holzcement, nach entfprechender Aenderung des Dachneigungswinkels, nicht
ausgefchlofl'en.

Vor anderen Conl'tructionen bietet die dargeftellte Anordnung des Zimmer-
verbandes folgende Vortheile:

a) Die inneren Banfenräume werden durch Verbandt’cücke, wie Balken,
Unterzüge, Streben und Bänder etc. nicht beengt, wie diefes fowobl der

. Schnitt durch die Berufe (Fig. 180), als auch der Schnitt durch die Terme
Scheune zu Neufladt in O.-Schl. (Fig. [81) zeigen-

1.500 n- Gr. 3) Die Anordnung des Quer- und Längsverbandes diefer Scheunen‚ fo-
wohl an den Tennenwänden und Banfenräumen, als auch in der Conflruction

des Pfettendaches gewährt durch ihre Einfachheit eine nicht unbedeutende Erfparnifs an Arbeit und
Material.. Zum letzteren genügen kurze und wenig fi:arke‚ mithin billige Bauhölzer; um an langen und
koftfpieligen Bauhölzern zu fparen, wird daher die Balkenlage über der Tenne (vergl. den Schnitt durch
die letztere in Fig. 181) von den Frontwänden ab nach der Länge und nur in der Mitte (zwifchen den

Fig. 1 78.

    . 17.26fl

 

  
 

   
Scheune in Holftein. — 1350 n. Gr.

 

Fig. 181.

 

   

 

  
    

Querfchnitt der Scheune in Fig. 179 [
durch die Banl'e. ‘ durch die Tenne.
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beiden Dachitielen) nach der Tiefe des Gebäudes geflreckt. Die an Arbeitslohn und Material älteren

Conflructionen gegenüber erwachfende Erfparuifs ill. auf 25 bis 30 Procent zu veranfchlagen.

T) Die Aufftellung des ganzen Zimmerverbandes kann fofort nach Fertigflellung der Fundament-

und Plinthenmauern ftattfinden, auch das Dach eingedeckt werden, während die maffiven Umfafl'uugswände

fpäter beliebig ausgeführt werden können.

8) Durch die mehrfach aus Streben und Zangen gebildeten Dreiecksverbindungen bietet endlich

diefe Conftruction grofse Solidität Stürmeu gegenüber.
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